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Kurzreferat

Öffentliches Interesse am Wald

Frau Esther Gassler, Regierungsrätin

Geschätzte Anwesende

Wenn es um den Wald geht, werden Emotionen geweckt. Das erfuhr kürzlich die britische Regierung auf eindrückliche Art. Sie wollte im Rahmen eines Sparprogrammes den staatlichen Wald privatisieren. Ein Sturm der Entrüstung aus der Bevölkerung führte innert Tagen zum Rückzug dieses Vorhabens. Die Umweltministerin musste sich öffentlich dafür entschuldigen, je eine solche Massnahme in Betracht gezogen zu haben. 

Dieses Beispiel zeigt, dass sich die Menschen, vielleicht gerade weil sie zunehmend fern von natürlichen Lebensräumen leben in Agglomerationen, in Hochhäusern, sich im Innersten mit der Natur, mit dem Wald verbunden, ja verwurzelt fühlen. Es ist in erster Linie eine emotionale Verbundenheit mit der Natur. Man wünscht sich - plakativ ausgedrückt - mehr Wildnis und den Wolf, erwartet aber gleichzeitig freie Fahrt mit dem Mountainbike. Der Wald soll primär als Freizeit- und Erholungsraum dienen.

Das öffentliche Interesse am Wald ist weit umfassender und reicht über diese Bedürfnisse der urbanen Schweizer (immerhin die Mehrheit der Bevölkerung) nach Wildnis und Erlebnisraum hinaus. Die ländliche Bevölkerung, die Eigentümer und Betroffenen, also jene die auch rational und existentiell mit der Natur, dem Wald verbunden sind, sehen das verständlicherweise mit einer anderen Optik. Sie gewichten die Bedeutung der verschiedenen Leistungen des Waldes dementsprechend meist auch etwas anders.

So bietet der Wald im Gebirgsland Schweiz unverzichtbaren Schutz für viele Siedlungen, Verkehrswege und Infrastrukturanlagen vor Naturgefahren wie Lawinen, Steinschlag, Erosion, Rutschungen und Hochwasser. Selbst im Kanton Solothurn gibt es Wälder, die vor Steinschlag oder Wassergefahren schützen und entsprechend zu unterhalten sind. Vor Naturgefahren geschützte Siedlungen und sichere Verkehrswege sind eine wichtige Voraussetzung für eine funktionierende Volkswirtschaft und deshalb von grossem öffentlichem Interesse. Beim Schutz vor Naturgefahren spielt der Wald eine Schlüsselrolle, auch aus ökonomischer Sicht, weil Verbauungen mehrfach teurer sind als die Unterhaltsmassnahmen für einen stabilen Schutzwald.

Der Wald spielt auch eine bedeutende Rolle, wenn es um das Trinkasser geht. So liegen im Kanton Solothurn rund 60 % der Gewässerschutzzonen im Wald. Da die Düngung - im Gegensatz zum landwirtschaftlichen Kulturland - im Wald verboten ist, kommt dem Wald für die Qualität des Trinkwassers eine herausragende Bedeutung zu.

Die Öffentlichkeit hat aber auch ein grosses Interesse an einer naturnahen und intakten Lebensgemeinschaft Wald, die mit rund 26'000 Arten von Pflanzen, Tieren und Pilzen fast die Hälfte der hiesigen Flora und Fauna beherbergt. Einen wichtigen Beitrag zur Erhaltung und Förderung der Biodiversität leisten Waldreservate, Altholzinseln, ökologisch aufgewertete Waldränder als Vernetzungselemente und weitere Massnahmen mit naturschützerischer Zielsetzung. Auf derzeit rund 12 % der Waldfläche im Kanton Solothurn hat der Aspekt der Biodiversität klaren Vorrang.

Auf der übrigen Fläche, rund 80 %, wird der Wald nachhaltig und naturnah bewirtschaftet und es werden pro Jahr um die 200'000 Kubikmeter Holz als nachwachsender Rohstoff und erneuerbarer Energieträger geerntet, was einem beladenen Güterzug von Grenchen nach Schönenwerd entspricht. Mit der Nutzung und Verwendung von Holz profitiert die Volkswirtschaft in zweifacher Hinsicht. So weist einerseits die gesamte Wertschöpfungskette Holz in der Schweiz über 80'000 Arbeitsplätze auf und andererseits trägt das umweltfreundlich nachwachsende und CO2-neutrale Produkt Holz gleichzeitig einiges zum Klimaschutz bei.

Schliesslich stellt der Wald einen Freizeit- und Erholungsraum dar, für alle jederzeit frei und gratis zugänglichen. Im Solothurner Wald stehen Wanderern, Joggern, Bikern usw. über 2'000 Kilometer Waldwege zur Verfügung.

Alle vom Wald und von der Waldwirtschaft erbrachten Leistungen sind von öffentlichem Interesse. Das ist ein Hauptgrund, dass die öffentliche Hand an diese Leistungen im Solothurner Wald jährlich einen Betrag von rund vier Millionen Franken beisteuert. Damit die von der Bevölkerung erwarteten und oft als selbstverständlich geforderten Leistungen optimal erbracht werden können, ist eine nachhaltige und naturnahe Waldbewirtschaftung Voraussetzung. Diese Form des Umgangs mit dem Lebensraum und der Ressource Wald hat bei uns Tradition. Diese gelebte Nachhaltigkeit ist eine herausragende kulturelle Errungenschaft, die anderen Wirtschafts- und Lebensbereichen je länger je mehr als Beispiel dienen könnte.

Dank der weitsichtigen Waldgesetzgebung ist der Schutz der Schweizer Wälder höher als an vielen Orten im Ausland. Blicken wir noch weiter, über die Grenzen Europas hinaus, müssen wir feststellen, dass in Afrika, Südamerika oder Südostasien noch immer riesige Waldflächen zerstört werden. Weltweit gehen pro Tag mehr Wald verloren, als der Kanton Solothurn an Waldfläche aufzuweisen hat. Darum hat die UNO 2011 zum Internationalen Jahr des Waldes erklärt, um die Aufmerksamkeit auf eines der wichtigsten Ökosysteme zu lenken. 

Es ist mit eine grosse Freude, dass Sie heute dem Wald Ihre Aufmerksamkeit schenken. Ich danke den Veranstaltern, dass sie diesen Anlass ermöglicht haben.

